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"Mein Sohn lebt im Dunkeln"

Gefangen in der virtuellen Welt: Diese Illustration zeigt die Vision
vom Spiel "World ofWarcraft im Jahr 2030". Ohne Bildschirm,
nur mitBrilletauchtder Spielerab in ein anderesUniversum-
und verwahrlost in der echten Welt. Foto: AZ
--
Der Münchner Christian F.sitzt täglich 18Stunden
vor dem Computer. Sein Zimmer -verlässter
höchstens nachts. In der AZerklärt seine Mutter,

wie sie gegen dessen Onlinesucht kämpft
)! . ~-

- draußen j;gend~nen'Blö(j:' ~.
sinn macht." Sechs jahre ist
das her, seitdem hat das On-
linespiel mehr und mehr
Macht über Christians Leben
gewonnen. Der Gymnasiast
konnte nach nächtlichen Spiel-
exzessen nicht aufstehen
ging ab auf die Realschule. '

Dann kamen Depressionen
und Panikattacken dazu. Er
verließ die Realschuleohne
Abschluss,ging zu einem Psy-
chiater. Den Quali konnte er
nachholen. "Seitdem macht er
fast gar nichts außer schlafen

DIi'kP. kal1~das g~t nach-
fühlen. Der Immobilienfach-
wirt war 30, als er mit "World
ofWarcraft" anfing.Fünfjahre
war er dabei, am Schluss als
er arbeitslos war, zockt~ er
rund um die Uhr. Seit einem
jahr ist er jetzt draußen und

Es fing an als Christian 14 s~gt: ...Dasist eine Sucht, über, die vIel zu wenig gesp h
Jahre alt war. Damals ent- .wird" Der' . roc ~n
deckte seine Mutter auch . Spieler mmmt m, Worldof Warcrafit" .
dass er ab und zu Haschisch" . .. emean-.
rauchte - wie viele jugendli- dere Identltat an, fightet sichJ

ehe. Sie machte sich vor allem"'" ;- .
wegen der Drogen Sorgen, der un~,spielen .- seIt acht Mona.;
Computer schien da kei,nPro- ten ,sagt seme Mutter.
blem. "Ich dachte mir, besser
er sitzt ein paar Stunden vor
dem ComDuter. als dass er

Von Tina Angerer

D
ie Frühlingssonne, die
ersten warmen Tage,da-
von bekommt Christian

F. aus Bogenhausen nichts
mit. Bei ihm stört die Sonne
nur, sie blendet ihn, reißt ihn
aus der Welt, in der er am al-
lerliebsten ist. ..Mein Sohn
lebt nur noch im Dunkeln",
sagt Christians Mutter Petra F.
Der 20-jährige sitzt 12 bis 18
Stunden täglich vor dem Com-
puter, er verbringt sein Leben
in der Welt des Onlfuespiels
"World ofWarcraft".

Chrlstlanschafftes
nichtmalmehr,
einkaufenzugehen

-Trüher, eriäfilCsie, sei er
ganz anders gewesen: "Bis er
13war,war er ein ganz norma-
les Kind. Er war beliebt, hatte
viele Freunde. Heute verwahr-
lost er immer mehr, er pflegt
sich nicht, er interessiert sich
für nichts." Außer für das
Spiel. Die kleinsten Aufgaben,
die ihm sein Psychiater stellt,
wie regelmäßig einkaufen,
schafft er nicht. "DasSpiel be-
stimmt sein Leben, nicht er",
sagtPetraF. -

.:'naCfi06en und"kämpft dann'
in der Gruppe mit anderen. je-
der hat seine Aufgabe, nur ge-
meinsam funktioniert es.
"Man wird dort gebraucht,
man hat Erfolgserlebnisse -
und das alles in einer riesigen
virtuellen Welt, die schön aus-
sieht und sehr vielfaltig ist",
schildert Dirk P. die Faszina-
tion. "Dort sind auch nicht nur
jugendliche. Ich spielte mit ei-
ner Berufschullehrerin, mit

Studenten, mit Frühre,\tnern,mit allein erziehenden Müt-
tern."

In dieser Welt ist es egal, ob
man dick ist oder schüchtern,
ob man arbeitslos ist oder un-
sicher. Die neue Identität
macht stark. Mit den anderen
Spielern wird über Mikrofon
gesprochen. "Dadurch hat
man das Gefühl,mit Leuten in
Kontakt zu sein - aber es geht
eben nur ums Spiel",sagt Dirk
P. Die echte Welt, Freunde,
Hobbys, all das wurde für ihn
unwichtig. "Ich dachte nur

Heute beginnt die "Mu-.
nich Gaming" im Haus
der Kunst.ZweiTage
lang trifft sich dqrt die
Spielebranche zu einem
Kongress,begleitend
gibt es für Besucher
eine Ausst~llung.Im
Mittelpunkt stehen
Onlinespiele, die, so
wirbt die Munich
Gaming, "als Wachs-
tumstreiber der
Branche" gelten.
Aufdem Kongresswird
die Kommission für
jugendmedienschutz
mit einer 45-minütigen
Diskussion zum jugend-
medienschutz Staats-
vertrag. DasThema
Sucht wird nicht
eigens behandelt.
Informationen: www.
munich-gaming.com

nocfi-andas Spiel. Ich vergaß
oft sogar zu essen." Doch das
Spiel macht nicht glücklich.
Im Gegenteil."Esist ein Ersatz-
leben. Die Leute werden de-
pressiv, sie gehen kaputt."

,.,
Christian verlässt das Haus

nur selten. Er hat zwar noch -
anders als viele andere Betrof-
fene - ein paar Freunde, die er
abends trifft. ..Aber auch das
wird seltener. Die machen alle
eine Ausbildung, sie' entwi-
ckeln sich weiter", sagt seine
Mutter. "Bei Christian habe
ich das Gefühl: er ist immer
noch der 14-jährige Bub.Er ist
zwar 20 jahre alt, aber völlig
lebensuntüchtig."

"DasSpielIst ein
Ersatzleben",
sagt.elnAussteiger

Ein einziges Mal in all den
jahren hat sie den Steckerraus-
gezogen. "Er ist völlig ausge-
rastet", erzählt sie. Er hat ge-
schrien und Möbel zerschla-
gen. "Immer,wenn jemand et-
was von ihm will, wird er .ag-
gressiv.Das ist für ihn pure Be-
lastung."

So ein Verhalten drängt die
Angehörigen wie bei anderen
Süchten in die Rolleder Co-Ab-
hängigen. "Ich war lange Zeit
wie gelähmt", sagt Petra F.In-



zwischen geht sie in 'eine
Selbsthilfegruppe (siehe un-
ten). ..Ich merke, dass ich
nicht alleine bin." Verblüffend
ähnlich sind die Geschichten,
die sie da hört. Und sie lernt,
dass sie ihrem Sohn nicht

-hilft, wenn sie seine Sucht un-
terstützt:..Offenbar muss sein
Leidensdruck noch größer
werden, damit er etwas unter-
nimmt. Aber das Fallenlassen
ist sehr schwer", sagt sie.

Immer noch kauft sie ein,
kocht für ihren Sohn. Sie hat
aber jetzt eine Wohnung für
ihn ,gesucht. ..Ermuss auszie-
hen, so geht es nicht weiter."
Als sie ihm von der Wohnung
erzählte, schlug er zwei Lö-
cher in den Türstock. Dass er
ein Problemhat, sieht er offen-
sichtlich nicht. ..Er hält das,
was ich sage für Blödsinn.
Aber ich glaube trotzdem,
dass er merkt, wie ihm sein le-
ben entgleitet."

Dirk P. hat selbst die Reiß-
leine gezogen, als er nur noch
vor dem Computer saß. ..Ich
wurde noch einsamer, das hat
mich sehr runtergezogen."
Sein Ausstieg war ein ..harter
Entzug", wie- er sagt. ..Man
fällt in ein Loch. Ich wusste

gar nicht, was ich mit der vie-
len Zeit anfangen soll." Er
hatte außerdem das Gefühl,
die anderen im Stich zu las-
sen. ..Dasist wie wenn der Tor-
wart nicht zum Fußballspiel
kommt. Man hat ein schlech-
tes Gewissen." Unterstützung
bekam er in einem Forum bei
..rollenspielsuchtde", wo er
andere Betroffene fand und
Menschen, die schon ausge-
stiegen sind. Im Forum hilft er
jetzt auch anderen. ..Ich
merke, dass ich dort auch ge-
braucht werde,"

Petra F. würde sich wün-
schen, dass auch ihr Sohn sich
dort hinwendet Doch sie
weiß, dass sie ihn nicht zwin-
gen kann. Und dass sie sich
um ,sich selbst kümmern
muss. Sie quält sich immer
wieder mit der Frage,was sie
falsch gemacht hat, wann sie
wie hätte anders reagieren
können oder müssen. ..Mein
Mann starb, als Christian
sechs jahre alt war. Er schien
das gUt zu verarbeiten. Aber
vielleicht hat er das nur ver-
drängt und, hätte damals
schon Hilfegebraucht"

DirkP.ist sicher, dass es im-
mer Gründe für die Online-

-
HilFE FÜR BETROFFENE

Christoph Hirte hat kaum
Kontakt mehr zu seinem
Sohn: Der heute 25-jährige
ist el?enfallsabgetaucht in
die virtuelle Welt. Doch der
Gräfelfingerwill anderen
Betroffenen helfen. Ergrün-
dete 2007 eine Elterninitia-
tive, dann ein Netz für Ratsu-
chende und betreibt die
Internetseiten www. roHen-
spielsuchtQe und www.
aktiv-gegen-mediensucht
deoDort tauschen sich Betrof-
fene aus, berichten Ausstei-
ger und es gibt Tipps und
Ansprechpartner für Eltern

"DasProblemwirdunterschätzt"
und andere Angehörige.
..Das Problem Onlinesucht
wird immer noch unter-
schätzt", sagt Hirte.

Er sieht auch in den sozia-
len Netzwerken wie Face-

, book Gefahren für jugendli-
che. ..Wir wissen von etli-
chen Menschen, besonders
Mädchen, die da sucht-
gefährdet sind," Auch in
diesen Netzwerken ersteHe
man ein anderes Bild von
sich selbst, flüchte so vor der
Realität ..Immer mehr Men-
schen verlegen die Kommuni-
kation mit anderen auf die

sucht gibt. ..Das ist eine
Flucht. Das Spiel füHt etwas
aus, was -im echten Leben
fehlt," World ofWarcraft' sieht
er da als ein perfekt gemach-
tes Spiel - das Prinzip gelte
aber auch für andere Spiele.

Dirk P. spricht jetzt wieder
offline und schaut sich fremde
Länder nicht am Bildschirm,
sondern in natura an. ..DasToll-
ste ist, dass ich gute Freunde
habe", sagt er. Neben dem job
macht er drei Mal die Woche
abends noch eine Fortbildung.
,.Auch,damit icheinen geregel-
ten Ablauf habe." Wie bei ei-
nem trockenen Alkoholiker
sei das, bei dem die Flasche
immer vor der Nase stehe.

Die Lebensfreude hat DirkP.
wiedergefunden- und ver-
sucht das auch anderen Betrof-
fenen im Internetforum zu ver-
mitteln. Unter seinen Nach-
richten hat er als Signatur sein
Motto eingetragen: ..Das beste
Game ist eh das Leben selbst -
nur die Grafik ist scheiße:)"

virtueHe Schiene und verler-
nen den Austausch von
Angesicht zu Angesicht",
sagt Hirte.

In München leitet Hirte
mit seiner Frau zwei Selbst-
hilfegruppen: Angehörige
treffen sich jeden 3. Montag
im Monat. DfeSelbsthilfe-
gruppe für Betroffene findet
jeden 2. Mittwoch im Monat
statt. jeweils im Selbsthilfe-
zentrum in der Westend-
straße 68, von 20.15Uhr
bis 22.00 Uhr.Anmeldungen
bitte per E-Mailunter
info@rollenspielsucht.de.
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